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Während der ununterbrochenen
Baisse der Wallstreet-Börse wurde
ein Makler gefragt: «Bei der jetzigen

Marktlage - können Sie da
überhaupt noch schlafen?!» - «Ich
schlafe wie ein Baby», antwortete
der Börsianer, «das heißt, abwechselnd

schlafe ich zwei Stunden,
dann erwache ich und weine zwei
Stunden ...»

*
Als im Jahre 1968 der vor 50 Jahren

verstorbene Komponist Claude
Debussy in Frankreich geehrt wurde,

lehnte es die Witwe Maurice
Maeterlincks ab, an den Feiern
teilzunehmen, obwohl die Oper (Pelkas

und Melisande> ein gemeinsames

Werk des Gefeierten und ihres
verstorbenen Gatten war. Sie schüttelte

den Kopf: «Debussy, das ist
doch der Bursche, der ein bißchen
Musik als Begleitung zu dem
großartigen Werk meines Gatten
komponiert hat ...»

Als Igor Strawinsky die amerikanische

Staatsbürgerschaft erhielt,
machte ihn der Beamte aufmerksam:

«Mr. Strawinsky, wenn Sie
vielleicht Ihren Namen ändern wollen,

ist jetzt der Moment dazu ...»

Der Pianist David Bar-Illan
erzählte, daß er einmal in dem Konzert

eines Wiener Orchesters unter
einem ausländischen Dirigenten
mitgewirkt und einen Geiger in der
zweiten Reihe des Orchesters zu
seinem Vordermann sagen gehört
hätte: «Ich bitt' Dich, rück noch
ein Stückerl, ich kann immer noch
den Dirigenten sehen!»

Carlos Montoya, der berühmte
Konzert-Gitarrist, sagte: «Ich
begreife, was die Kluft zwischen den
Generationen bedeutet, wenn ich
einen jungen Mann eine elektrische
Gitarre spielen sehe.»

*
Der Dramatiker Eugene lonesco
wurde bei einem Zeitungsinterview
von dem Journalisten mit einer
Reihe von Fragen überschüttet.
lonesco sagte: «Warum erwarten
die Menschen von einem Autor die
Beantwortung aller ihrer Fragen?
Ich bin ein Autor, weil ich Fragen
«eilen will. Wenn ich die Antwor-
ten wüßte, wäre ich Politiker
geworden.» TR
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